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Titel

Abiturprüfung in Finnland 
Möglichst viele Schüler möglichst 
weit mitnehmen 
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dem Abitur der Schule verwiesen wurde
und auf Grund thüringischen Spezialrechts
weder über einen Realschul- noch über ei-
nen Hauptschulabschluss verfügte (siehe
Kasten).

Schaufelbagger statt Rüttelsieb – wer die-
ses Prinzip akzeptiert, muss auch bereit
sein, eine deutsche Spezialität in Frage zu
stellen: das Sitzenbleiben. Laut Pisa muss
nahezu ein Viertel aller 15-jährigen Deut-
schen zumindest ein Schuljahr wiederho-
len. Pro Jahr bleiben 280000 Schüler sit-
zen, mehr als in allen anderen Industrie-
staaten – eine gigantische Verschwendung
von Lebenszeit und Lehrkapazität.

Obwohl Schüler in Skandinavien, wo
nahezu jeder versetzt wird, in den Ver-
gleichsstudien so hervorragend abschnei-
den, mögen die meisten deutschen Schul-
politiker das Sitzenbleiben nicht zur Dis-
position stellen. „Versetzung für alle“ – mit
dieser Forderung steht die niedersächsi-
sche Kultusministerin Renate Jürgens-Pie-
per noch ziemlich allein. Dabei haben die
Kritiker der Ehrenrunde ein gutes Argu-
ment auf ihrer Seite: Immer dann, wenn
Schüler nur temporäre oder punktuelle
Schwächen zeigen, sei eine gezielte Förde-
rung eher angebracht als die sture Wie-
derholung des gesamten Jahrgangsstoffes.

Der brandenburgische Bildungsminister
Steffen Reiche empfiehlt, ganz neue Wege
zu erproben. Die Nichtversetzung hält der
Sozialdemokrat für die „schlechteste und
damit letzte Möglichkeit“. Sinnvoller sei
oft gezielter Spezialunterricht für schwache
Schüler – am Nachmittag oder am Samstag,
aber womöglich auch „in den Ferien in
Form einer Sommerschule“.

Auf Dauer böten aber wohl erst mehr
Ganztagsschulen nach skandinavischem
Muster hinreichend Zeit und Gelegenheit,
um auf schwache Leistungen generell mit
individueller Hilfe statt mit Nichtverset-
Wertloses Zeugnis
In allen Ländern geht ein Schüler mit Mittlerer Reife vom Gymnasium

ab, wenn er im Abitur scheitert – nur in Thüringen bisher nicht.
Als Robert Steinhäuser die 10. Klas-
se des Erfurter Gutenberg-Gym-
nasiums abschloss, händigte ihm

sein Lehrer ein nahezu wertloses Zeug-
nis aus: Nicht einmal die Mittlere Rei-
fe hatte der 16-Jährige damit ge-
schafft. Als Steinhäuser schließlich ein
halbes Jahr vor dem Abitur die Schule
verlassen musste, hatte der späte-
re Amokschütze keinen ordentlichen
Schulabschluss vorzuweisen – ein Kurio-
sum, das es nur im Bundesland Thürin-
gen gibt.

In allen anderen Ländern haben
Schüler an Gymnasien die Möglichkeit,
zum Ende der 10. Klasse den Realschul-
abschluss zu machen: Entweder trägt das
Jahreszeugnis wie etwa in Niedersachsen
und Nordrhein-Westfalen automatisch
den Kopftitel „Mittlere Reife“, oder die
Schüler müssen, wie in Hamburg und
Mecklenburg-Vorpommern geplant, eine
Zusatzprüfung ablegen. Scheitern sie da-
bei, müssen sie die Klasse wiederholen
oder die Schule verlassen.

In dem Fall könnten sie jedoch die 10.
Klasse auf der Realschule noch einmal
absolvieren und so das Zeugnis der Mitt-
leren Reife erhalten. Das allerdings hät-
te auch Robert Steinhäuser in Erfurt ma-
chen können.

Der Sonderweg des Freistaates Thürin-
gen ist in einem Ukas des Kultusministe-
riums festgeschrieben. „Das Gymnasium
führt zur allgemeinen Hochschulreife;
andere Abschlüsse können am Gymna-
sium in Thüringen nicht erworben wer-
den“, teilt die Behörde in roter Schrift
auf ihrer Internet-Seite mit. 
Für vorzeitige Schulabgänger hat die
Richtlinie bislang fatale Folgen: Das Land
stuft Abiturversager hinter Hauptschul-
absolventen ein; wer das Gymnasium
vorzeitig verlässt, steht mit leeren Hän-
den da.

Anderswo in der Republik haben es
schwierige Schüler besser. 11 der 16 Lan-
desregierungen einigten sich 1998 auf eine
„Übereinkunft zum Erwerb der Fach-
hochschulreife“ an Gymnasien. Nach die-
sem Abkommen erhalten Abbrecher, die
die Schule vorzeitig verlassen möchten
oder durch die Abiturprüfungen gefallen
sind, die Fachhochschulreife – wenn sie
bestimmte Leistungen erfüllt haben. 

Die Fachhochschulreife berechtigt
nach einem Praktikum zum Studium an
Fachhochschulen. Zu den Ländern, die
die Übereinkunft nicht unterschrieben
haben, gehört Thüringen.

Nach der Tragödie von Erfurt ist Kul-
tusminister Michael Krapp bereit umzu-
denken. Er will nun „an den Gymnasien
nach dem Vorbild anderer Bundesländer
eine Zusatzprüfung für die Mittlere Rei-
fe einführen“. Auch an der Übereinkunft
der Länder zur Fachhochschulreife will
sich Thüringen jetzt beteiligen. 

Im Herbst dieses Jahres verhandelt der
Landtag in Erfurt über eine Schulgesetz-
novelle, die die neuen Regelungen schon
enthalten könnte.

An den Grundsätzen des thüringi-
schen Schulwesens möchte das Ministe-
rium indes nicht rütteln. „Wir werden
auch in Zukunft“, kündigt Krapp an,
„keine Abschlüsse ohne Prüfung zulas-
sen.“ Per Hinrichs


